
p1gcbungen
der nordafrikanischen Eigenart A schmilzt nach in jeder Hinsıicht zuständig, eine Cocchichte
eın Uun! antworfe auf die Befruchtung mi1t der Türkei schreiben, die nıcht NUur VO  3 einem
einem eigenen schöpferischen Beitrag zur latel- breiten Leserkreis, sondern auch VO  - Fachhisto-
nischen Kultur. Was Römisch-Afrika noch für rikern Beachtung verdient. Ursprünglich stark 1n
die spatere europäische Geistesgeschichte bedeu- der Geschichtsphilosophie beheimatet (Werke
LET, lassen wel Namen beispielhaft aufklingen: ber Giambattista Vico, Übersetzungen VO  - Be-
Tertullian un Augustin. nedetto Croces Geschichte Europas ım Jahr-

Wodurch hat Rom diese Erfolge errungen? hundert), zeigt sich als Geschichtsschreiber VO  3

geübtem Blick tür das Wesentliche. Der schrift-„Die Umbildung der libyco-punischen Bevöl-
kerung 1St „keine Folge VO  - administratı- stellerischen Darstellung kommt ZUgULTEC, da{fß
VE  = der militärischem Zwang“”, sondern „das sıch der ert. seit ein1gen Jahrzehnten ührend
Ergebnis eines FEinflusses freier, entschlossener als Zeitungsberichterstatter betätigt (Z:B ehn
Menschen, die 6S verstanden, andere Bevölke- IC 1n Italien und ehn re in der Türkei).
rungsSsgruppch organısch einzugliedern“ (41) Es 1St Eerst die moderne europäische nationale
Diese Eingliederung „erstickte die Originali- Türkeı, die das Bedürfnis hat, ihre Früh- un
tat der durch S1e beeinflußten Gemeinschaften Vorgeschichte möglichst weıit zurück datıeren.
keineswegs” Dieses gyünstige Urteil mu Sıe bemüht die Sumerer für S1  9 VO  - ‚A
allerdings durch e1in anderes eingeschränkt WEeLr- tila, Dschinges Kan und Timurlenk Zanz
den Die Römer hatten keıin Verständnis für schweıgen. kommt diesem Bedürfnis5
die wirklich beachtenswerte punische Literatur. Die ENSCIC türkische Geschichte beginnt ann
Griechen un Römer nıcht gewillt, tremde miıt „dem Erscheinen der smanen autf der Welt-
Sprachen und Kulturen gelten lassen CC 1 123 Jahrhundert. Das Vordringen

Klenk S der osmanıschen Türken bedeutet eın Zurück-
drängen VO  w Byzanz und schließlich dessen Er-
oberung. urteilt zutreffend, da{fß das OStro-

TAESCHNER, Franz: Geschichte der arabischen misch-byzantinische eich schon 1M Kc 1204
durch den Kreuztfahrersturm 5dlich geschwächtWelt Stuttgart: Kröner 1964 2572 Lw. 13:50 worden War. Im übrigen scheıint unls jedoch dasDie Ereignisse 1mM Vordern Orıent haben die

Aufmerksamkeit LE aut die arabische Welt Ereigni1s VO'  3 1453 ıcht richtig deuten, WEeNn

MI1t diesem Datum das Osmanenreich eınegelenkt. Manches wird besser verständlich, wenNnln

I1all deren Geschichte kennt. In leicht lesbarer europäische Macht werden läßt, sofern damıiıt
mehr als eine geographische Tatsache ausgesagtorm wiırd diese hier VO:  =) einem Fachmann e1I-
werden soll Uns wiıll scheinen, da{fß 1er dıiezählt. Nach eıner Einführung 1n das Land un

seine Bewohner wird die vorislamiısche (58= säkularısiıerten Begriffe des Jahrhunderts
eiıne Epoche anlegt, auf die s1e nıcht aSSCH. Dasschichte dargestellt, dann die Entstehung und

Ausbreitung des Islam, der Höhepunkt der Aara- Europa des 15.'16. un: Jahrhunderts hat
die Türken keineswegs als Erben „des römisch-bischen Kultur, die Eingliederung 1n das ()sma-

nısche Reich, schließlich kurz Zertall un Nıe=- griechisch-christlichen Ostreiches“ aufgefaßt, SOT1-

dergang VO  3 Kultur und Reich, deren Anlafß dern als dessen Totengräber un als Todfeind
die Entdeckung des 5Seeweges nach Indien Wal, Europas Wır mussen diese Auffassung respek-
durch die den Arabern die Vermittlung des tieren, weil damals ZUT Wesensbestimmung des
Handels und der damıt verbundene ‚:Reichtum Europäischen unabdingbar der christliche Glaube

wurden. In einem etzten Kapitel be- gehörte. Man empfand den türkischen Vormarsch
richtet Friıtz Steppat über die heutigen arabı- auf europäischem Boden ıcht 1Ur als Bedrohung
schen Staaten un ıhre Einstellung 7T arabı- der bisherigen politischen Ordnung, sondern des
schen Einheit und ZuU Nationalismus. europäischen eistes schlechthin. kann VO:  ;

Brunner 3} Vıco un: Croce un!: Breysig her die europäl-
sche Eigenart jener Jahrhunderte wohl kaum
gebührend einschätzen. Zu bemerken ware noch,

PETERS, Richard Dıie Geschichte der Türken da 65 einen Kaiser von Osterreich Eerst se1it 1804

Stuttgart: Kohlhammer 1961 223 Brosch 4,80 <1bt, und daß die neuestie Geschichte der Türken
weıit weniıger erfreulich 1St, als der erf 1NZU-Peters 1St sowohl seinem Bildungsgang als

auch seinen persönlich erworbenen Erfahrungen nehmen scheıint. Klenk SJ
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